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Jfrjlaen btt itnfaUnerrttItermta.
Semanb roitt eine gröfeere 9îeife madjen. SDa er feine grau aber in

ber grofeen SBoIjnung nidjt oljne ©djufe jurücflaffen mödjte, gebt er ja feinem
Siruber uub bittet ibn:

ßieber Srubcr, jieb' bodj mäbrenb meiner Slbtoefeiüjeit in mein ©auê
unb befdjütie meine grau."

»3a, aber bu roeifet, bafe beine grau unb idj nidjt redjt jufammen*
ftimmen."

D, fie ift eine fo gute grau unb für atte gätte bift bu ja in ber

Unfallöerfidjerung."
*

©erftdjErunrigbeamfcr: 2Baê roünfdjen (Sie?"
l&auer: Sdj mödjte meine ©djafe in bie Unfattüerftdjerung auf*

nebmen laffen."
©erj'tdterunaebramfer : SDaê gebt nidjt, baê ©efefo erftreeft fidj

nur auf SKenfdjen."
©auer: 3Baê? llnb roenn bie ©onntagêjôger fommen nnb mir

meine ©djafe anfehiefeen uub fidj bann auê bem ©taub madjen bann fott
idj nidjtê für ben Unfall befommen?"

ÎDirïIj: SBie, mein ©err, ©ie motten ganj allein ben Serg befteigen?"
©errtfex: SBefebalb nidjt? Sei Sbnen in ber ©djroeij ift bodj

Seber in bie Unfattberfirberung aufgenommen, ba fann einem bodj unter
ftaatlidjer ©arautie fein Unfall pnffiren.

Wit iel'ftniJtJte ©erJüIrnnnnsRtmferens in ©ern.
SBaê man bort audj befdjloffen bat
Sn unferer guten 93unbeêftabt,
SBenn fpäter nur auê bem 33erföbnen
SDer Sletifer macbt fein 53erb öbnen.

Sei ©rçiinïntna eines tanloatldteu ©arten» in Jürtrit
bürfte bon folgenben Slnbeutungeu SRotij genommen roerben:

©f. © a Iii f ebe ©nftemler unb Semofraten roären im gälte, ein

fjûbfdjeê Sjemplar Pon einem ©traufe ju fdjicfen, beren fie in tefeter 3ett
fo Piele mit einanber hatten ; fid) bicêfattê an ©tabtanjeiger" unb STag.-

btatt" jn roenben. SBober eine tüddige Stbgottfdjlange, Sbtbon, erbältticb
roäre, fagt bie Si'pebition ber Siberte" in greiburg. ©err ©o Ibener ift
bereit, ben prächtigen ©ntamanber abjutreten, roeldjen er bem 9tefpini
gerteben bat. Stnbernfaflë fönnte er ibn audj alê Söroen ber ©efefetiebfeit
empfeblen. Srummbäreu finb am leiebteften unter atten ©ebutmeiftern unb

9îefruten=Snftruftoren ju finben. Slffen bcrfdjiebener ©röfee fönnen attabenb*

lieb in biberien ©auferlofalitätcn geljolt roerben, befonberê Srüttaffen. SDen

febroer ju fangenben Sfufttf ertappt man am leiebteften bei nidjt meljr ge=

toäblten Scattoitat* unb ©roferätben, ba man fte ju ifjm gefebieft bat. Sam*

pure liefeen fieb Oielleicbt bei einem J. ü. D. (juris utriusque doctor) ober

gerabe bei einem roirftieben Sub" erfragen, x. S3üffet liefeen ftcb fogar in

Sommiffionen entbeefen, bietteiebt aucb ®ameele ober Sbamäteone, bie ibrer
politifeben oerfdjiebenen garben roegen febr intereffant ftnb. Slucb ber ©ahn
ift ein fdjôneê Sluêftettungêtbier, befonberê roenn'ê einer im Sorb ift.
Papageien unb 3Ramageien finb in 3<ttjtgängerbereinen unb SEbee* unb

Saffeetränjcben in 9J?enge ju baben.

^aaanini im Safelbiet.
Surjer Seitfaben für an gel) enbe Sünftler.

Andante: SRume nit g'fprängt!
Pitt alto: SRâbmet'ê e djtt obft!
Più basso: SRibft, nibft, bir SDonnerêbonnere

Pianissimo: SRüt g'böre barf me!
Presto: Sreffieret e cbli!
Ritardando: 9Jîr mai luege!
Pizzicato: SD'Süt fâge'ê!
Con fuoco: Sblopfet roie fiebenefiebejig SDüfte!

Allegro: © eblei lufdjtig!
Da capo: Wix roai no eint ba!
Tremolando : SJetterma, tjatt'r Del am ©ut?
Kezza voce: SDr ©meinbrotb tjät e ©djlurpe n= im ©alê.
Tutti: SRüt iieb! SJcr nämme 'ê SReferenbum!

Dolce: Sc gobt abe roie Saumöl.
Vivace: Sieb bim SDüfel niene ctjei ©tubtbai?
Crescendo : 'ê djunnt em

Decrescendo: SDä 93acb ab, fägeni
Finale: 3'£ntt3 mufe no e Siter unie!

Ii ç bett lüpf f.
Pfarrer: SBaê fjeft, Siiebli, bafe b' fo brieggift?
©ÜEbli: ©e i bo ba roelle tüte, aber i ma ber ©riff nit erreefe.

Pfarrer: SSart, mi Siebe, t roitt für bi jieb (läutet ganj energifdj).
©üeblt : S banfe, ©err Sfarrer Slber jefet müfee mer bigoft madje,

bafe mer uê ber ©treui cböme, fünft erroütfdje ft nié.

lieîmWeur: ,,©ie fönnen bocb baê Siebeêpaar unmögtidj fo un*
oorberettet im jtoanjigften Sapitel fterben laffen."

Sriiriftjteuer: ©ott icb fie bietteiebt im neunjebnten ibr Steftament
macben laffen?"

IKuffer: ©ofo! mit bem Strummenföbi heft bu tarntet. SDaê ift mer
aber au. SDä ift ja i ber SErur, ft Sater bet ja erft ê' 3itlicxje g'fegnet.

yjxtdjfer: SDrum bet er au jitlicb roieber afofj luftig fl). Stber roobr
ift'ê, 'ê Stanje ift trurig gnug jttg'gange.

3§err : Siner foldjen Sleinigfeit roegen rootten ©ie fidj mit]mir
buelliren ?"

öfutornf: Sa, icb Witt micb im $iftolenfd)iefeen üben."

ÜDaritm man in»
SBeit baê SBirtl)ë[)auê nicbt ju unê fommt.
SBeil man nie roeife, ob eë baë te&te 9Jcal tft.
SBeit eê ben Sinbern unb SDienftboten auffallen roürbe, roenn Siner

babeim ftunbenlang hinter ber SBeinflafdje fäfee ober roenn man fieben ©laê
Sier tjinter einanber über bie ©äffe boten liefee.

SBeil eë immer beffer ift, man bringt ba§ ©elb bem SBirtfj, alê bem

SDoftor.
SBeil man einen Säpfttcr" bat, ben man irgenbroo anbringen mufe.

SBeil man bie ©timmen abPerbienen mufe, bte man bon S- S. Sür*
gerfdjaft bei ber lefcten ©roferatbêroabl befommen bat.

SBeil bie grau babeim beffer aufräumen unb abftauben fann, roenn

ber SIRann fort ift.
SBeil man fragen mufe, ob man geftern bie 3ectje ntdjt fdjulbig geblieben.

SBeil mau baê ©ünbtein mit bent ©löcftein unter bie Seute fübren
mufe, bamit eê etroaê bon Solttif bort unb baê jarte ©djnörrteiu an anberer

Seute ©ofen abputzen fann.
SBeit man befehlen fann, roäljrenb man babeim geboreben mufe.

SBeil bie grau nicbt mitfommt.
SBeil bie Seute nicbt fo über unê loêjieben fönneu, toenn roir felber

unter ibnen fifeen.
SBeit matt ftunbenlang jttbören fann, roie bie Seute Boten reben, unb

rennen lernt, lote bie SBelt beutjutage fo Oerborben ift.
SBeil allerlei Seamte allerlei auêplaubcrn, roaê eigentlidj nicbt in bie

Ceffentlicbfeit gebort.

ÜDirtlteftans nelrt.
SBeil manebe SBeinforien jung getrunfen roerben müffen.

SBeil man berauêbringen mufe, roaê man geftern attenfattê SDummcê

gefebroatit, alê man ben SBeg nicbt mefjr reebt gefunben.

SBeil man bietteiebt einen SDoftor antrifft, bem man eine ©ratiê*
fonfitltation abfneipen fann.

SBeit man bocb roiffen roitt, roarum man am anbern SDag Sopfroeb bat.

SBeit mau bie SapierferPiette gefdjenft friegt, roenn man ein Sntre*
côte für anbertbalb gränflein ifet.

SBeit jum 3eitunglefen bie ©aêflammen ein ruljigereê Siebt Ijaben,
alë bie Setrottampe babeim.

SBeil beute Por eintinbjroanjig Sabten ein guter greunb nacb Slmerifa

gegangen ift.
SBeit mau bafjeim nicbt mit ben gäuften auf ben Sttfdj bonnern unb

©tüble berttmreifeen barf. -

SBeit bie grau ben jubrtngtidjen ©läubigern mit gutem ©eroiffen fagen

fann, ber SUZann fei nicbt babeim.

SBeil bie Sinbern nicbt meinen foïïen, bafe fie baê Sifeli allein brüefen

bürfen.
SBeit baê Säbeli nicbt meinen fott, man motte baê SReujabrërrinfgelb

fdjroänjen.
SBeil man bietteidjt ein Sinb antrifft, bem man für bie grau ein

Seitdjenfträufedjen ablaufen fann.

SBeil man ftcb Tjier am beften auf neue Slttêreben befinnen fann.

Folgen der Unfallversicherung.
Jemand will eine größere Reise machen. Da er seine Frau aber in

der großen Wohnuug nicht ohne Schutz zurücklassen möchte, geht er zu seinem

Bruder und bittet ihn:
Lieber Bruder, zieh' doch während meiner Abwesenheit in mein Hans

uud beschütze meine Frau "

Ja, aber du weißt, daß deiue Frau uud ich uicht recht zusammenstimmen."

O, sie ist eine so gute Frau und sür alle Fälle bist du ja in der

Unfallversicherung."

Verstchcrungsbeamter: Was wünschen Sie?"
Bauer: Ich möchte meine Schafe in die Unfallversicherung

aufnehmen lassen."

Verfrcherungsvramter: Das geht nicht, das Gesetz erstreckt sich

nur auf Menschen."
Vaner: Was? Und wenn die Sonntagsjäger kommen nnd mir

meine Schafe anschießen und sich dann aus dem Staub macheu dann soll
ich nichts sür deu Unfall bekommen?"

Wirth: Wie, mein Herr, Sie wollen ganz allein den Berg besteigen?"

Bergfex: Weßhalb uicht? Bei Ihnen in der Schweiz ist doch

Jeder in die Unfallversicherung aufgenommen, da kann einem doch unter
staatlicher Garantie kein Unfall Passiren.

Die tesstnische Versöhnungskonferenz in Bern.
Was man dort auch beschlossen hat

In unserer guten Vundesstadt,
Weun später nur aus dem Versöhnen
Der Kleriker macht kein Verhöhnen.

Bei Gründung eines zoologischen Gartens in Zürich
dürfte von folgenden Andeutungen Notiz genommen werden:

St. Gallische Systcmler und Demokraten wären im Falle, ein

hübsches Exemplar von einem Strauß zu schicken, deren sie in letzter Zeit
so viele mit einander hatten; sich diesfalls an Stadtanzeiger" und Tag-
blatt" zu wenden. Woher eine tüchtige Abgottschlange, Python, erhältlich
wäre, sagt die Expedition der Libertö" in Freiburg. Herr Hold euer ist

bereit, deu prächtigen Salamander abzutreten, welchen er dem Respini
gerieben hat. Andernfalls könnte er ihn auch als Löwen der Gesetzlichkeit

empfehlen. Brummbären sind am leichtesten nnter alten Schulmeistern und

Rekruten-Jnstruktoren zu finden. Affen verschiedener Größe können allabendlich

in diversen Sauierlokalitätcn geholt iverdeu, besonders Brüllaffen. Den
schwer zu saugenden Kukuk ertappt man am leichtesten bei nicht mehr
gewählten National- und Großrätheu, da man sie zu ihm geschickt hat. Vam-

pyre ließen sich vielleicht bei einem .1. l'. I>. «suris ntrin^uo äoetor) oder

gerade bei einem wirklichen Jud" erfrage», ?c. Büffel ließen sich sogar in

Kommissionen entdecken, vielleicht auch Kameele oder Chamäleon? die ihrer
politischen verschiedenen Farben wegen sehr interessant sind. Anch der Hahn
ist ein schönes Ausstellungsthier, besouders wenn's einer im Korb ist.

Papageie» und Mamageien sind in Jahrgängervereinen und Thee- und

Kaffeekränzchen in Menge zu haben.

Vaganini im Baselbiet.
Kurzer Leitfaden für angehende Künstler.

.Vnàntk : Nume uit g'sprängt!
?iu à: Nähmet's e chli obsi!
i'm bÄ8«o: Nidsi, nidsi, dir Dvnnersdonnere
Likmissiino: Nüt g'höre darf me!
Li-ssto: Pressieret e chli!
Lài-àsuâo: Mr wai luege!
l?ixàto: D'Lüt säge's!
<üon t'uooo: Chlopfet wie siebenesiebezig Düste!
H.Ilkxi-0: E chlei luschtig!
I)a oapo: Mr wai no eini ha!
Iremàuclo : Vetterma, hait'r Oel am Hut?
)!>>x/:â voos: Dr Gmeiudroth hät e Schlurpe-n-im Hals.
?ntti: Nüt isch! Mr nämme 's Referendum!
Oolco: Er goht abe wie Baumöl.
Vivace: Isch bim Düfel niene chei Stuhlbai?
(.-i'e8o«uulo : 's chunnt em
I)sc!i'05i'>>uäo : Dä Bach ab, sägeni!
l inulo: Z'Trutz muß no e Liter ume!

N yd er- lüpft.
Pfarrer: Was hest, Büebli, daß d' so brieggist?
Büebli: He i ha da welle litte, aber i ma der Griff nit errecke.

Pfarrer: Wart, mi Liebe, i will für di zieh (läutet ganz energisch).

Büebli : I danke, Herr Pfarrer Aber jetzt miiße mer bigost mache,

daß mer us der Streui chôme, suust erwütsche si nis.

Redakteur: Sie können doch das Liebespaar unmöglich so

unvorbereitet im zwanzigsten Kapitel sterben lassen."

Schriftsteller: Soll ich sie vielleicht im neunzehnten ihr Testament
machen lassen?"

Mutter: Soso! mit dem Trnmmenköbi hest du tanzet. Das ist mer
aber au. Dä ist ja i der Trur, si Vater het ja erst s' Zitliche g'segnet.

Tochter: Drum het er au zitlich wieder afoh lustig sy. Aber wohr
ist's, 's Tauze ist trurig gnug zng'gange.

Herr : Einer solchen Kleinigkeit wegen wollen Sie sich mitZmir
duelliren ?"

Student: Ja, ich will mich im Pistolenschießen üben."

Warum man ins
Weil das Wirthshaus uicht zu uus kommt.

Weil mau nie weiß, ob es das letzte Mal ist.

Weil es den Kiuderu uud Dienstboten auffallen würde, wenn Einer
daheim stundenlang hinter der Weinflasche säße oder wenn man sieben Glas
Bier hinter einander über die Gasse holen ließe.

Weil es immer besser ist, mau bringt das Geld dem Wirth, als dem

Doktor.
Weil mau eiueu Päpstler" hat, deu mau irgendwo anbringen muß.
Weil mau die Stimmen abverdienen muß, die man von E. E.

Bürgerschaft bei der letzten Großrathswahl bekommen hat.
Weil die Frau daheim besser aufräumen nnd abstauben kann, wenn

der Mann fort ist.

Weil man fragen muß, ob man gestern die Zeche nicht schuldig geblieben.

Weil mau das Hündlein mit dem Glöcklein unter die Leute führen
muß, damit es etwas von Politik hört nnd das zarte Schnörrlein an anderer

Leute Hosen abputzeu kann.

Weil man befehlen kann, während man daheim gehorchen muß.
Weil dic Frau uicht mitkommt.
Weil die Lente nicht so über uns losziehen können, wenn wir selber

unter ihnen sitzeu.

Weil man stundenlang zuhören kann, wie die Leute Zoten reden, und

kennen lernt, wie die Welt heutzutage so verdorben ist.

Weil allerlei Beamte allerlei ansplandern, was eigentlich nicht in die

Oessentlichkeit gehört.

Wirthshaus geht.
Weil manche Weimorren jnng getrunken werden müssen.

Weil man herausbringen muß, was man gestern allenfalls Dummes
geschwatzt, als man den Weg nicht mehr recht gefunden.

Weil mau vielleicht einen Doktor antrifft, dem man eine Gratis-
kon!ultatiou abkneipen kann.

Weil man doch wissen will, warum man am andern Tag Kopfweh hat.

Weil man die Papierserviette geschenkt kriegt, wenn man ein Entrecôte

für anderthalb Fränklein ißt.

Weil zum Zeitunglefeu die Gasflammen ein ruhigeres Licht haben,
als die Petrollampe daheim-

Weil heute vor eiuundzwanzig Jahren ein guter Freund nach Amerika

gegangen ist-

Weil mau daheim nicht mit den Fünften auf den Tisch dounern uud

Stühle herumreißen darf. -

Weil die Frau den zudringlichen Gläubigern mit gutem Gewissen sagen

kauu, der Mann sei nicht daheim.

Weil die Andern nicht meinen sollen, daß sie das Liseli allein drücken

diirfen.
Weil das Bäbeli nicht meinen soll, man wolle das Neujahrs triukgeld

schwänzen.

Weil man vielleicht ein Kind antrifft, dem man für die Frau ein
Veilchensträußchen abkaufen kann.

Weil man sich hier am besten auf neue Ausreden besinnen kann.


	Ueberlüpft

